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Über dieses Buch


Der eingebildete König ist ursprünglich ein Theaterstück und Bühnenmärchen des Autors Peter Futterschneider.


Mit Dörte Müller als Illustratorin brachte er den Theaterstoff in dieses Buch. Eine Prise Humor und Dörtes liebevoll freundliche Illustrationen sorgen für Freude beim Lesen wie auch beim Vorlesen. Ob junge Märchenfreunde ab sechs Jahren, Leserinnen und Leser im Grundschulalter oder jung gebliebene Erwachsene – Der eingebildete König ist für viele Altersstufen geeignet. Die Illustrationen sind bewusst schwarz-weiß gehalten. Es ist eine Einladung, Buntstifte in die Hand zu nehmen und der Druckausgabe dieses ungewöhnlichen Märchens ihren ganz eigenen Farbstempel aufzudrücken.


Peter und Dörte wünschen viel Spaß bei der Reise in das Reich des eingebildeten Königs.
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Ein Königreich voller Einbilderei


Es war einmal ein Königreich, das von einem weisen König regiert wurde. Dieser König war nicht nur weise, er war auch außerordentlich klug, mutig, bei seinem Volk beliebt, sportlich und gut aussehend. Zumindest hat er das über sich gesagt, wann immer er dazu die Gelegenheit bekam. Nun sind Könige im Allgemeinen sehr von sich überzeugt, immerhin sind sie Herrscher über ein Königreich. Der König in diesem Märchen war allerdings reichlich eingebildet. Die Bewohner des Königreiches wollten ihrem König gefallen und eiferten ihm nach. Wer etwas auf sich hielt, war eingebildet. Man erzählte sich so allerhand Abenteuerliches, Großartiges und Phantastisches. Jeder wollte den anderen mit seinen eingebildeten Geschichten übertrumpfen. Die Gespräche uferten stets in eine große Einbilderei aus. Nur wenn die Menschen allein waren und mit sich selbst sprachen oder wenn sie mal nur zu zweit waren, vergaßen sie die ganze Einbilderei und waren so ganz normal, wie es die Bewohner der Nachbarreiche waren. Dabei achteten sie stets darauf, dass es der König nicht erfuhr. Außer dem König gab es noch jemanden, der nichts davon bemerken durfte, wenn jemand keine Lust auf die ganze Einbilderei hatte. Das war der Einbildungsminister. Er achtete streng darauf, dass die Regeln eingehalten wurden und dass alle dem König nacheiferten.









Die königlichen Wachen


Es war früher Morgen und bis zu diesem Moment konnte man nur die Vögel hören. Der Gesang der Vögel hatte mit dem Sonnenaufgang zaghaft begonnen und war inzwischen zu einem munteren Gezwitscher angeschwollen.
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Die Bewohner des Königreiches hatten ihre täglichen Arbeiten noch nicht begonnen. Einige schliefen noch, andere waren gerade erst aufgestanden und die Frühaufsteher unter ihnen frühstückten gerade.


Drei Bewohner des Königreiches waren bereits weit vor den Frühaufstehern aufgestanden und befanden sich auf dem Weg zur Grenze zum Nachbarreich. Es waren Eins, Zwei und Drei, die Soldaten der königlichen Wache. Bevor sie ihren Dienst in der Wache angetreten hatten, wurden sie mit ihren richtigen Namen gerufen: Axel, Anton und Ansgar. Als Wachsoldaten jedoch wurde jeder von ihnen nach einer Zahl benannt, damit alles seine Ordnung hatte. Und so wurde aus Axel die Eins, Anton wurde zur Zwei und Ansgar zur Drei. Das lag schon einige Jahre zurück, sodass sie inzwischen sogar ihre ursprünglichen Namen vergessen hatten.


Eins, Zwei und Drei trugen schicke Uniformen aus blauem Stoff. Auf dem Rücken und vorne an der Brust waren große Zahlen aus gelb-goldenem Stoff gestickt. Bei Eins war es die Zahl 1, bei Zwei die 2 und bei Drei die 3. Das war sehr praktisch für diejenigen, die sich Namen schlecht merken konnten. Ein Blick auf die Uniform genügte und man wusste, wen man vor sich hatte. Als richtige Wachen waren die drei natürlich bewaffnet. Jeder von ihnen trug eine Lanze mit einer silbern blinkenden Spitze. Wenn die Sonnenstrahlen auf die Wachen trafen, glitzerten die goldgelben Zahlen und die silbernen Lanzenspitzen um die Wette.
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Die Wachen übertönten das Vogelgezwitscher, indem sie ihren Marsch mit lautstarken Rufen und Kommandos begleiteten.


„Eins und zwei und drei!“, riefen sie im Takt der Schritte. „Vier und fünf und sechs!“, konnte man schon von weitem hören. Plötzlich wurde der Marsch durch Drei unterbrochen, als er laut und nach Leibeskräften „Halt!“ brüllte. Gespannt wartete er darauf, dass die anderen beiden zugleich auf sein Kommando hören und anhalten würden. Leider passierte genau das nicht, obwohl sie es doch schon so oft geübt hatten. Was Drei sah, gefiel ihm überhaupt nicht.


Eins stoppte vorbildlich, aber Zwei reagierte viel zu spät und rempelte Eins mit voller Wucht an. Statt eines vorbildlichen Manövers gab es in der Folge einen Streit zu beobachten.


„Kannst du nicht besser aufpassen?“, schimpfte Eins.


„Warum musst du auch so plötzlich bremsen?“, meckerte Zwei.


„Weil du stopp gesagt hast!“, rechtfertigte sich Eins.


„Habe ich nicht!“, entgegnete Zwei entrüstet.


„Hast du doch!“, wiederholte Eins.


„Nein, habe ich nicht!“, behauptete Zwei.


Dann mischte sich Drei ein und sagte: „Hat er nicht.“


„Hat er nicht?“, fragte Eins ungläubig.


„Nein, hat er nicht. Ich habe stopp gesagt“, erklärte Drei den beiden. Trotz dieser Erklärung gab Zwei keine Ruhe.


„Mein lieber Eins, auch wenn Drei stopp sagt, heißt das noch lange nicht, dass du so plötzlich anhalten darfst“, beschwerte er sich.


Die Antwort von Eins folgte prompt: „Jetzt geht das schon wieder los! Nummer Zwei beschwert sich. Na, das ist ja mal was ganz Neues.“


Langsam verlor Drei die Geduld. „Hey, ihr beiden, hört sofort damit auf!“, rief er. Doch Eins wollte noch immer nicht auf Drei hören, obwohl dieser doch der Chef der königlichen Wache war.


„Nummer Drei, halt du dich da raus“, antwortete Eins patzig. Jetzt verbündeten sich Eins und Zwei.


„Genau, die Drei meint mal wieder, sie ist die Nummer eins!“, meckerte Zwei.


Das ließ sich Drei nicht gefallen. „Stopp!“, rief er so laut, dass die Vögel, die eben noch munter zwitscherten, verstummten. Eins und Zwei standen still und rührten sich nicht.


„So ist es gut“, lobte Drei die beiden. „Nachdem ihr das mit dem Anhalten nicht so gut hinbekommen habt, wollen wir uns wenigstens etwas einbilden. Also, ich höre.“


Für einen Augenblick herrschte Stille, denn den beiden Wachen wollte einfach nichts einfallen.


„Was ist das nur für ein mühsamer Morgen. Alles muss man selbst machen“, murmelte Drei. „Nun gut, dann will ich mal anfangen. Hört mir genau zu.“


Eins und Zwei warteten gespannt auf die Worte ihres Chefs.


Drei räusperte sich, dann legte er los.


„Wir sind die tollste, beste, berühmteste, sportlichste und gut aussehendste königliche Wache im ganzen Königreich…“ Weiter kam er nicht, denn schon wurde er unterbrochen.


„Aber sind wir nicht sowieso die einzige königliche Wache?“, wollte Eins wissen. Nach dieser Unterbrechung begann Drei erneut.


„Wir sind die tollste, beste, berühmteste, sportlichste und gut aussehendste königliche Wache im ganzen Königreich und das war eben das wirklich gelungenste Anhaltemanöver seit langem.“


„Also ich fand es etwas chaotisch“, meinte Zwei.
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Zweifel an der Einbilderei! So etwas hörte Drei überhaupt nicht gern.


„Zwei, jetzt hör mal! Wir dürfen uns nur etwas Großes, etwas Beeindruckendes, etwas Überwältigendes einbilden! Chaos aber dürfen wir uns nicht einbilden. Ihr dürft noch nicht einmal das Wort Chaos erwähnen“, erklärte Drei den anderen beiden. Zwei stand wie ein begossener Pudel da, genau wie Eins. Beide merkten, dass Drei, der immerhin ihr Chef war, alles andere als zufrieden war. Dazu hatte er auch allen Grund. Denn als Wachen mussten sie mit gutem Beispiel vorangehen. Geduldig ließen sie die nun folgende Belehrung von Drei über sich ergehen:


„Jetzt passt mal auf! Heute kommen unser König und der Einbildungsminister zur großen Inspektion an unsere Grenze. Die beiden werden erwarten, dass wir diesmal außerordentlich eingebildet sind. Schließlich wollen wir unserem König in nichts nachstehen. So ist es Brauch in unserem Reich. Also gebt euch Mühe.“


Eins und Zwei überlegten fieberhaft und nahmen sich vor, mit einer gelungenen Einbilderei zu glänzen.


Den Anfang machte Eins: „Ich bin groß und stark, Landesmeister im Dauerlauf und von großer Intelligenz.“


Der Vortrag von Zwei folgte zugleich: „Ich bin größer und stärker als Zwei, Weltmeister im Triathlon und außerdem noch viel schlauer!“


Das ließ Eins nicht auf sich sitzen. „Ich kann mit dem Pfeil eine Mücke in eintausend Metern treffen“, behauptete er.


„Ich in zweitausend Metern!“, wusste Zwei es besser.


Die beiden Wachen waren sehr zufrieden mit sich. Sie reckten und streckten sich, pfiffen fröhlich vor sich hin und warteten auf neue Befehle ihres Chefs. Darauf warteten sie jedoch vergebens, denn Drei war keinesfalls zufrieden.


„Kommt mal her und passt auf“, sagte er mit freundlicher Stimme.


„Lasst gut sein, euch fällt einfach nichts Neues ein. Wenn wir nicht besser werden, schaut der Einbildungsminister in seinem schlauen Buch nach und wird uns anschwärzen, weil wir uns immer das Gleiche einbilden: Dauerlauf, Mücken und so ein Zeug. Wir müssen uns endlich etwas anderes überlegen, etwas Besonderes.“


Die zufriedenen Gesichtsausdrücke seiner Wachsoldaten verschwanden auf der Stelle.


„Es ist aber auch so verdammt schwer, sich andauernd etwas Neues einfallen zu lassen“, jammerte Eins.


„Am allermeisten nervt mich, dass die Bewohner der Nachbarreiche denken, wir wären eingebildet“, beklagte sich Zwei. Damit hatte Zwei auch Recht, in den benachbarten Königreichen hielt man ihn und seinesgleichen für eingebildet. Dabei verhielten sich die Wachen eben wie alle Bewohner des Reiches. Sie redeten nur so daher, um ihrem König zu gefallen.


„Euer Gejammer hilft uns nicht weiter“, bemerkte Drei. Er befahl den anderen, sich auf dem Weg zur Grenze etwas Neues einfallen zu lassen. Dann gingen sie weiter.
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